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Die FDP Ortspartei hat über das Traktan-
dum «Hallenbad» der ausserordentlichen
Gemeindeversammlung vom 25. Februar
beraten. Von den vier vorliegenden Vari-
anten werde die Renovation (Variante 2)
nicht weiterverfolgt, heisst es in einem
Schreiben der FDP. Nur das Freibad wei-
terzuführen (Variante 3) erachtet die Par-
tei als viel zu teuer, zudem sei mit der Aa-
re eine Alternative vorhanden.

Grundsätzlich ist die FDP Rothrist
dem Neubau des Hallenbades gegen-
über wohlgesinnt. Jedoch sei die Vorla-
ge so unvollständig, dass es verantwor-
tungslos wäre, ihr zuzustimmen. «Wir
brauchen mehr Informationen», teilt
die Partei mit. Es sei nicht anzuneh-
men, dass die gewünschten Informa-
tionen bis zur ausserordentlichen Ge-
meindeversammlung vorliegen wer-
den. «Wir waren auch überrascht, dass
die FIKO über ein so grosses Projekt
nicht genügend informiert ist.» Deshalb
hat die Ortspartei den Gemeinderat ge-
beten, die Gemeindeversammlung zu
verschieben. Andernfalls werde sie an
der Gmeind den Antrag stellen, dass ei-
nerseits die Varianten 2 (Renovation)
und 3 (nur Freibad weiterbetreiben) be-
reits abgelehnt werden, andererseits
die Variante 1 (Neubau) besser ausgear-
beitet und frühestens an der Sommer-
gmeind darüber abgestimmt wird.

Gemischte oder getrennte Sauna
Da es künftig nur noch eine Sauna ge-

ben soll, hat sich die Ortspartei folgen-
de Fragen gestellt: «Wie soll die Sauna
betrieben werden? Sieben Tage ‹ge-
mischt› oder zwei Tage ‹Männer›, zwei
Tage ‹Frauen›, drei Tage ‹gemischt›?»,
«Welche Auswirkungen hat das auf die
Eintritte?», «Ist die geplante Sauna
gross genug für alle Gäste?», «Wie hoch
wären die Mehrkosten einer zweiten
Sauna und welche Auswirkungen hätte
dies auf die Eintritte respektive auf die
Rendite?». Die FDP bemängelt, dass bei
den aktuellen Saunabesuchern keine
Umfrage gemacht worden sei. «Einer-
seits sind heute nur noch gemischte
Saunen gefragt, anderseits muss man
bedenken, dass man sich in einer Ge-
meindesauna kennt und deshalb eher
getrennte Saunen wünscht.»

Die Ortspartei verlangt weiter Einsicht
in das mittelfristige Investitionsbudget,
damit die Auswirkungen abgeschätzt
werden können. «Auf welchen Annah-
men wurde das Defizit berechnet?» Ins-
besondere brauche es eine glaubhafte
Darlegung, welche laufenden Ausgaben
und Einnahmen anfallen würden und
mit welchen Mehreinnahmen aufgrund
des grösseren Schwimmbeckens gerech-
net werde. Schliesslich fragt sich die FDP,
wie viel Personal effektiv eingespart wer-
den könne, wenn sich das Restaurant
künftig zwischen dem Freibad und dem
Hallenbad befinden würde. (FDP/TGR)

Gmeind soll
verschoben werden

FDP Rothrist

Um 7,2 Prozent nahmen letztes Jahr die
Neuwagenverkäufe schweizweit zu. «Die
überraschende Aufgabe des Euro-Fran-
ken-Mindestkurses sowie die Einführung
von Negativzinsen durch die Schweizeri-
sche Nationalbank erwiesen sich für kauf-
interessierte Autofahrer als historischer
Glücksfall», begründet Ester Trincado von
Eurotax den Nachfrageboom.

Der Autohandel habe rasch mit der Ge-
währung von Eurorabatten, Listenpreis-
senkungen sowie äusserst attraktiven Fi-
nanzierungsbedingungen reagiert. Das sin-
kende Preisniveau bei Neuwagen wirkte
sich mit etwas Verzögerung auch auf die
Occasionen aus, was deren Nachfrage
ebenfalls beflügelt habe. «Mit 859 500
Handänderungen und einem Plus von 2,4
Prozent wurde 2015 eine neue historische
Höchstmarke gesetzt.» Gleichwohl seien
die Standzeiten von Gebrauchtwagen im
Vorjahresvergleich leicht um 1,1 Prozent
auf durchschnittlich 95 Tage gestiegen.

Zur Situation auch André Steiner, Ge-
schäftsführer des Emil-Frey-Autocenters in
Safenwil: «Die offiziellen Markenhändler
mussten im 2015 eine der grössten Heraus-
forderungen der letzten 10 Jahre meistern.
In Zusammenarbeit mit den offiziellen Im-

porteuren und Automobilherstellern ist
dies auch recht gut gelungen. Mit diesem
Rekordjahr wurde zudem bewiesen, dass
der Individualverkehr in der Schweiz auch
in Zukunft in Fragen Mobilität die gewich-
tigste Rolle spielen dürfte.»

Richtig freuen mag man sich beim Auto-
gewerbe ob der Zahlen für 2015 nicht. «Die
historisch einmaligen Rahmenbedingun-
gen auf dem hiesigen Markt für neue Per-
sonenwagen werden nicht von langer Dau-
er sein.» Gründe dafür gibt es zuhauf: Die
Erholung des Euros führt zu einer nachhal-
tigen Stabilisierung der Preise, vorgezoge-
ne Käufe zu einer Sättigung des Marktes
und die konjunkturelle Abkühlung zu einer
abnehmenden Kaufbereitschaft. Konjunk-
turforscher rechnen vor diesem Hinter-
grund für 2016 mit einem deutlichen Nach-
fragerückgang um minus 8,1 Prozent.

Vorgezogene Neukäufe
«Wie viele Kunden den Neuwagenkauf

dank den sinkenden Preisen vorgezogen
haben, werden wir wohl erst in zwei bis
drei Jahre wissen», sagt Foti Konstantin,
Inhaber des gleichnamigen Porsche Zen-
trums in Oftringen, der auch die Marke Su-
baru vertritt. «Der Wertzerfall und die stei-
gende Zahl an Standtagen bei den Occasio-
nen haben die Erträge aus dem Neuwagen-

handel leider minimiert. Die Auswahl an
Neu- und Gebrauchtwagen wird auch im
2016 gross bleiben.»

Die Erträge sind eingebrochen
Als Herausforderung sieht auch Urs

Wernli, Zentralpräsident Auto Gewerbe
Verband Schweiz (AGVS), das laufende
Jahr. «Die Statistik verkaufter Fahrzeuge
täuscht darüber hinweg, dass grössere
Stückzahlen die erneut stark gesunkenen
Margen mehrheitlich nicht mehr zu kom-
pensieren vermögen.» Wirtschaftlich agie-
rende Unternehmen seien langfristig auf
planbare und existenzsichernde Erlöse an-
gewiesen. «Ertragsausfälle im Handel kön-
nen nicht einfach auf Knopfdruck kompen-
siert werden, zumal auch die Erträge im
Werkstattgeschäft tendenziell sinken oder
nach Ablauf von Garantiefristen weniger
werden», stellt Wernli fest.

Von einem aussergewöhnlichen Jahr darf
auch mit Blick auf die Wachstumsraten bei
alternativ angetriebenen Personenwagen
gesprochen werden: Im Vergleich mit 2014
wurden 36,6 Prozent mehr Fahrzeuge mit
Hybrid-, Elektro- oder Gas-Motoren ver-
kauft, wodurch deren Marktanteil nun 4,2
Prozent beträgt. Ungebrochen hoch ist
auch die Nachfrage bei den Allradfahrzeu-
gen mit 40,4 Prozent Marktanteil.

Region Rabatte und attraktive Finanzierungsbedingungen verlockten 2015 zum Autokauf
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Prozent Marktanteil für VW.
Einige wenige Volumenher-
steller dominieren den hiesi-
gen Neuwagenmarkt. Immer
wieder gelingt es den betref-
fenden Marken, stärker zu
wachsen als der Gesamt-
markt. So Volkswagen mit ei-
nem Marktanteil von 13 Pro-
zent und einem Wachstum
von 5,1 Prozent. BMW mit 7,4
Prozent auf Platz zwei konnte
den Absatz um 14,2 Prozent
steigern. Mercedes-Benz leg-
te um 24,5 Prozent zu und ist
bei einem Anteil von 7,1 Pro-
zent angelangt.
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859 500 Occasionen wechselten im letzten Jahr die Hand der Besitzerin, des Besitzers. Damit wurde eine neue historische Höchstmarke gesetzt. ARCHIV

Peter Gehler, Präsident der Wirtschafts-
region Zofingen, wie geht es der Wirt-
schaft in der Region?
Peter Gehler: Der Wirtschaft in der Region
geht es momentan nicht schlecht. Die Frage
ist jetzt, wie es in den nächsten Jahren wei-
tergeht. Es gibt zwei Schwerpunkte, die wir
im Auge behalten müssen: Welche Auswir-
kungen hat der Frankenschock und wie
sieht die Baukonjunktur in den kommen-
den Jahren aus?

Wie hat die regionale Wirtschaft den
Frankenschock verkraftet?
Für viele Unternehmen war das ein harter
Schlag, weil auf einmal über 10 Prozent
Marge wegfiel. Dazu kommt, dass Tätigkei-

ten, die man im Ausland günstiger machen
kann, künftig auch im Ausland bezogen
werden. Das ist ein schleichender Prozess,
das geht nicht schlagartig. In diesem Be-
reich werden wir einen Aderlass hinneh-
men müssen. Die Frage ist: Welche Karten
hat die Schweiz in der Entwicklung, im
Markt der Digitalisierung der Industrie? Da
sehe ich durchaus gute Möglichkeiten.

Wie gut sind die Karten der Schweiz?
Wir sind technologisch ein Land, das viel
unternimmt, wir haben eine ETH und an-
dere. Es kommt ja nicht von ungefähr, dass
Unternehmen wie zum Beispiel Google
und andere ihren Sitz in der Schweiz ha-
ben. Wir haben auch ein gutes Bildungs-
umfeld, aber es wird enorme Auswirkun-
gen haben auf die Struktur der Wirtschaft
und die Arbeitnehmer werden sich anpas-
sen müssen, sich neu orientieren, sich neu
ausbilden, sich auch in neue Jobbilder hin-
einleben. Es wird massive Änderungen ge-
ben.

Die Chinesen haben auf dem Schweizer
Markt die Traditionsfirmen Syngenta

und Sigg erworben. Wie beurteilen Sie,
dass die Chinesen bei uns einkaufen?
Dass die Chinesen ein Auge auf die Schwei-
zer Wirtschaft haben, das ist schon lange
bekannt. China ist ein riesiger Player in der
Weltwirtschaft. Auch wir Schweizer kaufen
massiv zu im Ausland, denken Sie nur an
Roche, Novartis, aber auch Siegfried hat im
letzten Jahr massiv im Ausland zugekauft.
Wir können für uns nicht in Anspruch neh-
men, dass nur wir im Ausland Unterneh-
men übernehmen können und dann, wenn
ein ausländischer Konzern bei uns ein Un-
ternehmen übernimmt, wehklagen. Dass
andere bei uns Firmen übernehmen, ist si-
cherlich kein Wunschszenario, es ist aber
auch keine Katastrophe.

Siegfried hat im letzten Jahr bei der
BASF eingekauft. Was erleben Sie an
diesen Standorten, wenn Sie kommen?
Es ist erstaunlich, wir haben weiterhin ei-
nen sehr guten Ruf im Ausland. Wenn man
als mittelgrosses Unternehmen kommt, wie
Siegfried eines ist, wird man sehr warm
empfangen. Es gab nie Widerstand, weder
in Hameln (De) vor zwei Jahren noch bei

den drei Standorten der BASF im letzten
Jahr. Wir haben festgestellt, dass sie gerne
von einem Grosskonzert in ein KMU-Umfeld
gewechselt haben.

Erhielt Siegfried auch schon Kaufange-
bote?
Wir wurden schon mehrfach kontaktiert
von Unternehmen, die uns kaufen wollten.
Das kommt auch immer wieder. Das ist
auch eine Aufgabe eines börsenkotierten
Unternehmens, wie wir es sind, dass man
sehr genau darauf achtet, dass man Anker-
aktionäre hat, die zur Strategie und zum
Management stehen und auch aktiv dafür
sorgen, dass es nicht plötzlich zu einer un-
erfreulichen Übernahme kommt.

Hatten Sie auch schon Angstschweiss im
Zusammenhang mit einer Übernahme?
Es gab Momente in den letzten 15 Jahren,
seit ich hier bin, in denen es mir nicht mehr
so wohl war und ich gedacht habe, oh, jetzt
könnte es in eine Richtung gehen, die mir
persönlich nicht so gefällt. Aber ich muss
festhalten, die persönlichen Interessen ste-
hen hier nicht im Vordergrund.

«Übernahmeangebote gibt es immer wieder»
Zofingen Stellenabbau, Über-
nahmen, Frankenschock: Mo-
mentan gibt es wenig erfreuli-
che Nachrichten aus der Wirt-
schaft. Wie sieht es regional aus?

VON RAPHAEL NADLER UND STEFAN DEL FABRO

«Dass andere bei
uns Firmen über-
nehmen, ist sicher-
lich kein Wunsch-
szenario, es ist
aber auch keine
Katastrophe.»
Peter Gehler
Präsident Wirtschaftsregion Zofin-
gen (wrz) und Kommunikations-
chef bei der Siegfried Ltd, in
Zofingen
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